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W O H N U N G U N I )  W  E R K R A U M
WERKBUND-AUSSTELLUNG BRESLAU 1929

Auf der Werkbundausstellung „ D i e  n e u e  W o h n u n g  S t u t t g a r t  19 2 7“ standen dem Unzulänglichen 
im Wohn technischen, Konstruktiven und Wirtschaftlichen als anregend Neues eine g u t  a u s g e w o g e n e  G e 
s a m t a n o r d n u n g  (Ilauptbearbeiter waren Mies und Schneck), überwiegend einheitliche äußere Haltung sowie 
Einzelleislungen von Stam, Oud, Mies u. a. gegenüber. Die bedeutenderen Gruppen von Mies, Oud, Stam und 
Behrens rahmten als gelagerte, die Iliigelsilhouette bestimmende Baumassen das Vielerlei der Einzelhauswürfel 
fest und ruhig ein. Die vorherrschende Flachdachhorizontale paßt, von unten gesehen, besser zu den sanft an
steigenden Talhängen als die silhouettezerreißenden Stcilgiehcl weiter unten. — „ W o h n u n g  u n d  W e r k 
r a u m  B r e s l a u  1 9 2 9 “ setzt Stuttgart in doppelt gutem Sinne fort. Es ist eine n i c h t  e i n s e i t i g e ,  daher 
Vergleiche zulassende und d o c h  e i n h e i t l i c h e  K u l t u r l e i s t u n g  ohne anmaßenden Anspruch auf Un
fehlbarkeit, so daß eine Bekämpfung möglicher schädlicher Auswirkungen sich erübrigt. Wie in Stuttgart, dies
mal jedoch in ebenem Gelände, geben die größeren Baugruppen den rahmenden Halt (Lageplan S. 28b), W ohn
heim (31) im Norden, Lauben- und Hochwohnhaus im Süden, verbunden durch die Reihenhäuser (3—5 und 8— 22). 
Teilräume entstehen zwischen Haus 31 und 29, 30, 32—3G sowie zwischen 27— 30 und 36/37. Die Einzel- 
probleme sind grundrißlich, technisch und formal sauber durchgearbeitet bis zu künstlerischen Höhepunkten in 
einer hier zum erstenmal bewußt angewandten Kontinuicrlichkeit der Linienführung und Raumfolge (Lauterbach, 
Scharoun u. a.). Wenn auch Mängel naturgemäß vor allem in den n e u e n  Versuchen (Wohnheim und W ohn
hochhaus) sind, das Ganze ist e i n e  h o h e  K u l t u r t a t  d e s  d e u t s c h e n  O s t e n s .  H a r b e r s
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L a g e p 1 a n dor Versuchssicdlung
1 Lauhenhoim, 2 Kindergarten (lleim-Kompler); 3, 4, 5, f> Doppchvohnhiiuser (Prof. W olf); 7 Wohnhaus, 
(Prof. Hading); 0 Wohnhaus (Lange); Einfainilion-Hoihonliäusor: 10. II , 12 (Moshamer); 13, 14, 15 (Lau- 
lerhach); Hi, 17 (lladda); 18, 10, 20 (lliiusler); 21, 22 (Effenherger); Größere Wohnhäuser: 20, 27 (El'fen- 
berger); 28 (Lange); 20, 30 (lliiusler); 31 Wohnheim (Prof. Scharoun); Größere Eiiifamilien-Wohnhäuser: 32, 

33 (Prof. W olf); 35 (Lauterbach); 36 (Iiadda); 37 (Moshamer).

E i n f a mi l i e n h a u s  Nr.'36 von Arcli. H.D.A. Moritz lladda (siche Tafel 87/8S)
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E i n f a mi l i e n h ä u s e r  von Ileinr. Laulerbach (Nr. 35, links, siehe auch Bild auf Titelseile) und Moritz Iladda
(Nr. 36). Siehe Tafel 85/86

Aus- Kreisen des Werkbundes hat die Breslauer 
Ausstellung - so scheint es — noch nicht jene 
tiefe Anerkennung gefunden, wie seinerzeit S tutt
gart. Es liegt vielleicht daran, daß weniger die zen
tralen als die provinziellen Kräfte des Bundes an 
deren Aufbau beteiligt sind, daß infolgedessen die 
persönliche Werbetrommel, die der Stuttgarter 
W.crbemeister ganz trefflich vor allem fü r  auswär
tige Gäste zu rühren verstand, nicht so sehr laut 
erschallt, natürlich auch daran, daß ein Erstmaliges 
immer m ehr \ \  iderhall findet, als eine Nachfolge, 
wie sie Breslau schließlich sein will. Und doch 
scheint uns das nicht ganz in der Ordnung, wir 
glauben es schon in dieser unzulänglichen Form  
einer kleinen Veröffentlichung nachweisen zu kön
nen: Sowohl die geleistete einheitliche geistige
Arbeit wie vor allem das praktische Ergebnis bedeu
ten für die Sache und Schlesien einen vollen Erfolg.

Man vergesse nicht d i e  k u l t u r e l l e  A u f 
g a b e  d e r  G r e n z  m a r  k.

Diese Ausstellung ist im besten Sinne 
K u l t u r  w e r b u n g  d e s  d e u t s c h e n  O s t e n  s.

Unsere Bilderfolge beginnt mit* dem weitange
legten, wohnlichen Haus von Lauterbach, das 
W ohnhaus eines Fabrikdirektors, eines höheren Be
amten m it nicht gerade aufwendiger, über doch 
zwangloser und sehr praktischer, auf die W olin- 
und Lebensfunktionen zugeschnittener Baumfolge. 
Die W ohnräurne im W indschutz, der Sonne und den 
Gartenflächen zugekehrt, die W irtschaftsräum c 
rechts (nordwestlich) von der Ganglinie (Eingang 
— W ohnraum), die Kinderschlafräume links (nord
östlich) davon. Aufenthalts- und Spielraum der Kin
der, W ohnraum  der Erwachsenen und Spielraum in 
einer kontinuierlichen, bei Bedarf abtrennbaren 
Raumfolge (Tafel 85 /86). Dies Haus ist dem mo
dernen Menschen, man möchte sagen, auf den Leib 
geschnitten. Nichts Pathetisches oder Anmaßendes 
darin. W eder falsche Bescheidenheit oder kalte, 
zweckhafte Nüchternheit, noch protziger Aufwand
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Emfaimlienwolinliaus Laulorbach. Eingangsseitc Nordost. (Nr. 35, siche Tafel 8ß oben rechts)

— sondern in allem äußerster Takt: in den wenigen 
kühlen Farben, W eiß, Nickelton, Schwarz, llellstahl- 
blau, Grau im Material.

Ein Frankfurter Hygieniker spricht von Lehens
reizen und Scelenhvgienc: Dies Haus regt an, ent
spannt, macht ruhig und wieder frisch zur Arbeit, 
zum Lebenskampf.

Unter den Architekten herrschte gute Arbeitskame
radschaft. Auch Moshamer, Iladda und Effcnbergcr 
haben die gleiche vornehm-schlichte Haltung, Mos- 
liamers Anordnung von Schlafzimmer der Dame, 
des Herrn, Ankleidezimmer, Bad und Kinderzimmer 
ist besonders eigen und beachtlich. Die Häuser 
Effenhergers und Häuslers sind etwas spröder 
„rechtwinkliger“ in der Formgebung, sie haben 
nicht mehr jene spielende Leichtigkeit, in ihnen 
wird man den „Ernst des Lebens“ nicht so schnell 
los werden, dafür sind sie wohl wirtschaftlicher 
und billiger, am meisten Haus Häusler. Die flei
ßigsten Arbeiten bezüglich Sparens sind sicher die 
Häuser von Professor W olf — aber ich möchte 
nicht sehr gern in ihnen wohnen. Man be
kommt irgendwie keine Luft darin, bildlich gespro
chen natürlich. Vielleicht daß es nur an der Stel
lung der Möbel, oder auch an der Innenausstattung

lieg t: das Kühle und zugleich lustig Frohe der 
Lauterbachschen Reihenhäuser oder des Einfamilien- 
wohnhauses fehlt hier; womit nicht gesagt sein 
soll, daß nicht gerade diese Häuser heute das W ohn- 
idcal der meisten in jeder Beziehung erfüllen. Auch 
greifen sie u .a . die Einrichtung der alten Augsburger 
„Fuggcrei“ auf, zwei W ohnungen übereinander, jede 
mit gesondertem Eingang anzulegen; eine auch in 
Holland beliebte Anordnung, von wo die Fuggerei 
wold Anregungen erhielt.

Eine besondere Attraktion der Ausstellung wird 
sicher das W o h n h . o t c  1 S c h a r o u n s  sein. Es 
sieht wie ein Schiff aus, das ruhig im glückhaften 
Hafen verankert liegt. Es fehlen nur die Schiffs- 
maslen, um die Täuschung voll zu machen, und die 
schlagenden W ellen; sonst ist alles da: Schiffsbug, 
schnittige Form, Schiffsluken und Geländer, auch 
die Boolsausleger, nur daß sic nach innen geschwenkt 
sind und etwas nahe über den Lustwandelnden, eine 
Pergola tragen müssen. Oh d i e  S c h l a f z i m m e r  
u n t e r  u n d  ü b e r  d e m  K o r r i d o r  wohl sehr 
wohnlich sind, besonders in einem Wohnheim für Stu
dierende, die doch zuweilen recht lärmend „aufzutre- 
len“ pflegen? Oh hier auch recht viel Platz gespart 
wird? — Doch wollen wir den Bau nicht schelten.
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Er ist eine künstlerische Leistung und sitzt in der 
Siedlung sehr gut und an der richtigen Stelle (Ta
fel 99 und Lageplan).

Viel weniger einverstanden kann man wohl sein 
m it Radings K 1 e i n w o h  n u n g s - H  b c h h a u s. 
Eine von Berlin kommende, unglückliche und ge
fährliche, unsoziale, dabei gar nicht besonders wirt
schaftliche Idee. Bei aller Anerkennung der äuße
ren Gestaltung, die bei größerer Gebäudehöhe sicher 
noch kennzeichnender geworden wäre, darf man 
doch sagen, daß llading schon Unmittelbareres und 
Überzeugenderes gebaut hat (Mohrenapotheke Bres
lau!). Tafel 98.)

D a s  L a u b e n g a n g h a u s  Heim und Ivemp- 
ters ist — bis auf die zu kleinen Küchen — einq 
künstlerisch und wohn technisch wohl einwandfreie 
Arbeit.

Das Kindergartenhaus von Ileim  und Kempter 
sowie das Kindererholungsheini mit anschließenden 
Spiel- und Turnwiesen von Stadtoberbaurat Kon- 
wiarz zeigen so recht den menschenfreundlichen, 
hellen Geist, der die Architekten der Siedlung aus
nahmslos beseelte. Nirgends wurden die Kinder

vergessen — wie seinerzeit in Stuttgart. Diese Ge
sinnung ist modern, — m ehr noch als ein Flach
dach.

Spielwiesen, Gärten, durchsonnte W ohn- und 
Schlafräume, wind- und blickgeschützte Liegcterras- 
sen und Sonnendächer, dies alles ist auf derW crk- 
bundsiedlung reichlich vorhanden.

Nun noch einige W orte über die Hallenschau. 
Schwach vertreten ist die Slädtebauabteilung der 
Technischen Hochschule. Man darf fast sagen: sehr 
schwach. Sehr einheitlich dagegen die in gleichem 
Maßstab ( 1 :1 5  000) gehaltene P I a n  s c h a u  über 
Grün- und Erholungsflächen der Großstädte. Es 
ist zu wünschen, daß ein Fachmann in Breslau eine 
vergleichende Gegenüberstellung der Fachwelt in 
Buchform zugänglich macht. Das immer etwas 
schwierige Gebiet der Materialschau ist m it sehr 
guter Anox'dnungsgabe und viel Geschmack gelöst.

Aus den Einrichtungen sind Einzelstücke gut. 
Die Zusammenstellung von Glas-, Porzellan- und 
Tonwaren durch Prof. Hcnnig dürfte  einen großen 
Erfolg fü r  die Fachschule Bunzlau bedeuten (Ab
bildung Seite 308 /9 ).

Einfamilienhaus N r.37, Arch. B.D.A. Moshamer, Südostseite (Siehe Tafel 87)
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(Nr. 35. i Einfamilienhaus Lauterbach. Nordost, Eingangseite 
Lauterbachs Einfamilienwohnhaus stellt eine der reifsten modernen Lösungen dar. Ohne die Ein
heit als Ganzes aufzugeben, entspricht das Ilaus von jeder Seite den raummaßstäblich und kli
matisch (Himmelsrichtung) gestellten Anforderungen. Die von Bruno Taut erstmalig im Wohnbau- 
treppenhaus angew endeten Luxferprismcn sind hier als Spender eines reichlichen, angenehm dif

fusen Lichtes für den Vorplatz benutzt.

W eiter verdient die wissenschaftlich aufgehautc sehen Ostwaldschen Farbenkreis auch nach p s y -  
Zusammcnstcllung der Farben und Tonwerte durch c h o 1 o g i s c h e n Grundsätzen erfolgte, Beachtung. 
.Molzahn, die, erstmalig, neben dem rein mcchani- H a r b e r s
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Unten W o h n h e i m 
(Nord-Ost-Scite), Gang
seite m it Schlafkammern 
unter und über dem Gang

Oben W o h n h e i m 
(Nr. 31) fü r Ledige und 
Jungverheiratete. — Ent
wurf Prof. II. Scharoun 
(Siehe auch Tafel 99)



R e i h e n h ä u s e r  10—21 (von rechts: Häusler. Hulda. Lauterbach. Moshamer, Vierspänner von Lange (Haus 1)
und Hochhaus Uading, Straßenseite, Osten)

Unten Blick vom Wohnheim auf die Siedlung
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„Hochhaus“ Hading (rechts). Vorne links Reihenhäuser von Moshainer (10— 12), Lauterbach (1 3  15), lladda
(10- 77). „Vierspänner" (9) von Lange

Ilaus 7 (Wohn-„Hochhaus“). Entw urf Prof. Adolf Itading

Der Grundgedanke würde erst mit höherer Stockwerkszahl klar werden. W ir sind grundsätzlich G e g n e r  
des Wohn-IIochhausgedankens bei aller Anerkennung der künstlerischen Leistung. (Die Schriflleilung)
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Das W o h n - „II o c. h h a u s“ von Prof. Adolf Rading (Tafel 98)
Mit dem preisgekrönten Entwurf Gropius im Wettbewerb Ifaselhorst-Berlin-Spandau der Rcichs- 
forschphgsgesellschaft ist bei maßgebenden Kreisen eine — leider in sozialer Beziehung sehr unglück
liche — Bereitschaft für Wohnlxochhausprojekte entstanden. W ir können Architekten, zumal führen
den Architekten, nicht das Recht zugestehen, m it ihrer Autorität und ihrem Können derart un
sozialen und rückschrittlichen Theorien zur Verwirklichung zu verhelfen.
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Oben R e i h e n h ä u s e r  
Nr. 3-5a von Prof. Gustav 
Wolf (Siehe Tafel 92), 
dahinter Laubenganghaus 
von Heim und Kempter

Unten S tra  ß en sc i te des 
„Wohn-Hochhauses“ von 
Prof. Ad. Rading- Breslau
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Doppelwohnhaus (versetzt) Nr.9 von Arch. 
B.D.A. E. Lange (Hierzu Ansichten S.300)

Oben links u.unten Das Laubenganghaus 
(¡Nr. 1) von Arch. B.D.A. Heim u. Kempter

Konstruktion: Eisenbetonständerbau mit Schlackensteinen ausgefacht und mit Korkplatten isoliert. Pappolelndach 
auf korkisolierter Eisenbetondecke-, Fußboden- und Wandisolierungen verschiedener Konstruktion. Fernheizung)

Warmwasserversorgung. (Hierzu Tafel 90)

296



r ® ] 1 0 3
_ r =     —  t==3

D a s K i n i l e r c r h o l u n g s h e i m  
im Kinderbezirk. Entw. Stadtoberbaurat 
RlC,hard Konwiarz. Tageserholungsstiitte 
der Kinderfürsorge f. Sommer- u.W inter
betrieb mit Liegehalle, Beslrahlungsein- 
richlung (siebe Abb. S.299),- Spielzimmer, 
ärztl. Untersuchungszimmer u. a.
Z i e l  der TageserholungsstäUe: Beseitigung 
von Krankheitsfolgen, Ausgleich körperlicher 
Minderwertigkeiten und angeborener oder er
worbener Kran kheitsbereitscha ft der erholungs
bedürftigen Kinder.

Grundriß 
zum Kinder
erholungs
heim

Oben rechts 
Schnitt und 
Ansichten
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Haus 29/30 Straßenseite. Arch. B.D.A. Paul Häusler (siehe Tafel 90)

Leichte, offene Vorhalle, wie sie in Amerika (N. J.) dem englischen Kolonialstil entsprechend noch heute gerne 
angewandt werden. Unten: Kindergarten in der Siedlung fü r „Fröbel“- und „Montessori“-Schulen. Arch. Heim

und Kempter
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K i n d e r g a r t e n .  Architekten lleim  und Kempter

Durch die Lüftungsaufbauten ist für den hygienisch so wichtigen reichlichen Luftwechsel gut gesorgt. (Siehe
auch Tafel 100)

Unten R u h e s a a l  m it Bestrahlungseinrichtung in der Kinder-Tageserholungsstätle (Zu S eite297)
(Aren. Konwiarz)

Die Einrichtung läßt das abgekürzte I lest rah lungsverfahren zu.
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Ei l » f a 111 i 1 i c n w o h n h ä u s c r  NT. 26/27. Arch. B.D.A. Theo Effenberger

Hierzu Grundriß auf T a fe l 89/90. Unten b lick  auf die Einfamilienhäuser 
von Effenberger, Lange, Häusler, Moshamer
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E in f a m i l ie n h ä u s e r  Nr. 29- 30. Arch. B.D.A. Paul 
Häusler. Gartenseite, Grundrisse, Tafel 90.
I nten Einfamilienhaus Nr. 28. Grundrisse oben rechts. 
Arch. B.D.A. Emil Lange

Raum 1 Schlafzimmer 
2 Bad Abort 
9 Kleinkinderz immer
4 Wohndielc
5 Wohnzimmer 
0 Köche
7 .M ädchenkam m er
8 Gastzimmer
9 Kinderzimmer 

10 Boden
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Einfamilienhaus 35. W o h n z im m er mit Blick nach Südwesten. Arcli. Ii.D.A. Dipl.-Ing. Lauterbach. (S. Taf. 85/86)



Einfamilienhaus 35. Spielraum \or den Schlafzimmern mit Durchblick zu der gedeckten Terrasse

Haus 12. (Arch. Moshamer.) Tochterzimmer. Entwurf und Ausführung von Pohl Oels
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Haus 35. Wö h n r a u m .  Arcli. Lauterbach. Möbelzeichnungcn s. Ta f. 86. Hinten rcclits der 
Eßfaüm. Hechts der Schemel zu dem unten abgcbildcten Flügel, Entw urf Lauterhach.

3 0 4



■
Heinrich Hauswalt, Breslau, llaus 26. Effcnbcrger. Möbel aus dein Elternschlaf/.inuncr, Ulurncnahorn poliert
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Haus 35 (Laulerbach), V o r h a l l e  mit 
Kleiderablage. Anwendung von Luxferprismen

Haus 35 (Laulerbach), Schlafzim
m er der Dame (Siehe Tafel 85-Sli)
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Ilaus 35 (Laulerbach), B a d  u n d W a s c h r a u m

Haus 37. (Moshamer.) Siehe auch Tafel 87)

S c h l a f z i m m e r  des Herrn, durch einen Vor
hang gegen den Vorraum (Ankleide usw.) abgetrennt. 
Tür zum Damenschlafzimmer rechts neben dem Spie
gel, links im Bilde. Eine wohl auf besondere prak
tische Bewährung hin befolgte, sehr geschickte Anordnung
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H a lle n sc h a u  (Gruppe Prof. Hennig). I rd e n e  G e fä ß e  
(Staatliche keramische Fachschule Bunzlau)

Den auf der Ausstellung gezeigten Arbeiten fügen wir einige weitere wesensverwandte der Bauhoch
schule W eimar hinzu, die in Schlichtheit der Linienführung und .Materialfeinheit vorbildlich sind.

F i n g e r  s e h a 1 e , K a r t e n s e h a 1 e. Entwurf W . W agenfeld-W eimar 
(Staatliche Hochschule für Handwerk und Baukunst)
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T e e b ü c h s e .  Schülerarbeit, der Metallwerfestatt der Staatlichen Hochschule für Handwerk
und Baukunst Weimar

Unten l i a f l  e e g e s c h i r r der staatlichen keramischen Fachschule Bunzlau 
Abt. Frof. Hennig. Schüler E. Krause

Die etwas herbe, aber in vollendetem Wohlklange ruhende Form des 
unten abgcßildeten Kaffeegeschirres ist uns besonders lieh. Es ist gleich

zeitig kräftig-brauchbar und auch kultiviert-edel.
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E l e k t r i s c l i e  T i s c h l a m p e

Entwurf W. Wagenfeld - Weimar, Staat
liche Hochschule f. Handwerk u. Baukunst

E l e k t r i s c h e  D e c k e n l e u c h t e

Entwurf W. Wagenfeld - Weimar, Staat
liche Hochschule für Handwerk u. Baukunst

Metall .Messing, matt vernickelt,
Kugel Carraraglas, Platte Milchüberfangglas
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T u n k e n  t o p f  (auf deutsch Sauciere). Entwurf W. Wagenfeld-Weiniar 
Staatliche Hochschule fü r Handwerk und Baukunst, Weimar

Der überempfindsam vornehmen und gebrechlichen Formen ist man müde geworden; sie sind 
im Gebrauch und damit dem ästhetischen Gefühl unangenehm geworden. Man liebt mehr das 
Klare und Charakteristische, vielleicht in der Form und Liniengebung eher etwas Spröde — 

jedenfalls aber das vor allem in der Materialbehandlung E i n d e u t i g e .

S c h r e i b t i s c h  in Haus 35, Entwurf Lauterbach

Verlag:  G e o r g  D . W .  CallYvev -  M ü n c h e n  —  S ch r if t l e i tu n g :  R e g . -B m s tr .  G .H a r b e r s ,  s t id t ,  B a u ra t ,M ü n ch en  —  D ru ck :  K ästner  ä tC a l lw ey
in M ü n ch en
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Südwest-, Südost- und Nordost-Ansichten Haus 35

Schnitt durch die Treppe und den Kinderspielrnum  

(Oben sind neben der Sonnenterrasse keine R äum e angeordnet)

t r u -

JL n

□  czn

'■U:

u m n

Stühle und Tische. E ntw urf Lauterbach

1-ehnstuhl aus vernickeltem  S tahlrohr

EINFAMII-IENWOHNHAUS Nr. 35
Arch. li.D.A. Lauterbach

In Richtung der W inkelhalbierenden beider W ohn Hügel 
liegt Süden. Die A ufenthaltsräum e haben alle Sonnenlage, 
allein der Vorplatz, Eingang und V horte liegen nach Nor
den, die W irtschaftsräunie nach Nordoslan. Zu beachten ist 
die Zwischenschaltung der Vnrichte zwischen Küche und 
Eßraum .
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ElNFAM ILlENW  OHNHAUS N r.36 (Z uSeite286) 
^ 5 % . Arch. B.D.A. .Moritz Hadda

G rundriß  Erdgeschoß

1  \ \  ohn-Speisezim m er
2 Küche, 3 Speisekam m er
4 Besenkam m er
5 .M ädchenkammer
6  Abort, 7 F lu r 
8  A ufen thaltsraum

9 K inderschlafzim m er 
10 Abort, 1 1  Bad
1 2  E lternsch lafzim m er
13 A rbeitszim m er
14 T errasse

V ogelschaubild H aus 3H

C M  o n  D  W O H N  Z I M M E R■SU. *• O *%.!••

G rundriß  D achgeschoß
Arch. B.D.A. M oshamer m it Innenarch. F ritsche

EINFAM IUENW OHNHAUS 37, Mosh 
A nordnung ähnlich wie bei llaus 35

am er (

G a r te n a n s ic h l

k lë id e z I Z tr ie h T a u c h 's e iië ’s o l  f D e r X r Î f t n f s t h ie b e tQ «  a ^ î “ nntU" î . J e n ' ^  einPn ^  ^  ^  ^ e n t a t i v s t e  G rundriß , m it m eh r als 200 qm überbauter
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GINFAM ILIEN-.DOPPELHAUS NR. n  e > im .
1 E W 5 7  W O H N F L Ä C H E
l& ia ta .M  cbm. U M B A U TE R  R A U H 6 ,8 4 cbm /qm  =  u m bau ter R aum /W ohnfläche

E I N  F A M IU  E N -D O P P E L H A U  S  NR. 0 6 /2 7  
O O J E R S C H N I T T  U. A N S IC H T E NMASSSTASHHOolU—H

S C H l. A P  ZI M  M i  Ä

Haus 29-30, Arch. B.D.A* Paul H ausier 

je  152,96 qm  W ohnfläche und 944,21 cbm  um bau te r Raum

Cfrraum •
'SkM « *Ufchnroum fÄfl o

i  Z im m er?! -»4.*o •  Zimmer*
Z  Tl.**

Arch. B.D.A. Theo Effenbergcr
umb.RaumAVohnflacbe

ErdqeiChof).IX W E Y  -  M CN CIIESVKHLAC G E O R G  D .W
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O STANSICHT N O RD A N SICH T

O ST A N SIC H T

■  SODANSICHT HAUS 2 2  
- J a  SCHNITT HAUS SM

148,8ti qm  und 94,20 qm  W ohnfläche 
796,88 cbm  und 666,60 clim u m b .IU um

.T. . . r r n ,-n J i  5.3 und  6,7 cbm /qm  =  W ohnfläche’m uh. R aum
. TJ_: :: : :  :  4:  T  4 i± ö  , f l  4 Arch. R. D.A. Theo EfTen berger

EINFAM ILIEN-REIHENHÄUSER AM UECHTRITZWEG N R H /5T  
MASSSTAB-TAOO*™«*         »I  ------ ,------ ,------ r Ä

E ffcn b trg er entwickelt in  Haus 21 das zweistöckige und 
in H aus 22 das n u r  erdgeschossige E infam ilienhaus. Haus 
2 i  hat im  Erdgeschoß Küche, Abort. W ohnzim m er und 
Atelier (oder A rbeitsraum  des geistigen A rbeiters), im 
Obergeschoß 3 Schlaf raum e, Bail, W aschgelegenheit, WC. 
und einen w eiteren A ufenthalts-tA rbeits-)raum , Das Ver
hältnis von um bautem  Räum e zu W ohnfläche ist m it 
5.3  cbm /qm  beim zweigeschossigen Haus 21 um 2 1 u'o 
günstiger als m it 6.7 cbm /qm  beim  eingeschossigen.

DE R BA U  M E ISTE R TAFE L 91
2 7 .JAHRGANG. HEFT 9
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Z TS Z 7ST 5  9 «

Eck-Seitenhausw ohnung 36, O bergeschoß, Arch. P rof. G .W olf, M. 1:100

W o h n f l ä c h e :  70 qm  — 1 F lu r 7,06, 2  Koch raum  4,82 (Schränke gebrauchsfertig einge
baut), 3 W ohnraum  16,20. 4 K am m er 3,90 ( 1  Schrank eingebaut), 5 F lur 3,25, 6  K inder
schlafraum  8,53, 7 E lternschlafraum  11,27, 8  K inderschlafraum  5,50, 9 Abort 1.06, 1 0  Bade- 
urid W aschraum  3,70, 11 V orratsrauin 2,22 (T Schrank eingebaut), zusammen 67,51 um Raum 
fü r  6  B etten; hierzu E ingangsflur 3,33 qm im Erdgeschoß. Zu beachten: Völlige Trennung
von M itbewohnern des Ilauses (Vorteile des Eigenheims im .Miethause), T rennung von W ohn
raum  und Kocliraum, T rennung von Abort und Bad.

i . t - 1  Z Ö U  -  -  - z s s -  > <  B i  .  *  t y s

Eckhausw ohnung oa, E rdgeschoß, Arch. P rof. G. W olf. M. 1 :100

W  o h n f l ä c h e :  60 q m —  1 F lu r 5 .26 (1 Schrank eingebaut). 2 W ohnraum  18.20, 3  F lur 
3,25, 4 K inderschlafraum  8,53, 5 E lternsclilafraum  11,27, 6  K inderschlafraum  5.50. 7 Abort 
1,06, 8  Bade- und W aschraum 3.70. 9 Kocliraum 6,00 (Schränke gebrauchsfertig eingebaut), 
zusammen 62,77 qm Raum fü r 5 Bellen. Zu beachten: Völlige T rennung von Mitbewoh
nern  des Hauses (Vorteile des Eigenheims im M iethause), T rennung um  W ohnraum  und 
K ochraum . T rennung von Abort und Bad.
Bei W olfs G rundrissen liegt ähnlich wie hei Haus Frank. Wien, in S tuttgart der W ohn
raum  zwischen Schlafräurntn  iA bort. Rad' und Eingang, was seine Vor- und Nachteile hat.

YERI.AG G EORG D .W . C A U .W E Y . M CSC U E>
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R E I H E N H Ä U S E R  10, 11. 12, Arch. B.D.A. Moshamer,

.M aßslai) 1 :2 0 0

181111 Hill Hill
1 III 1 III i III

■
r = i

■
r = = L

STRASOENANSiCuT

i 1 i l

G A R T E N A N S t H T

E R D G E S C H O S S

M A U S  NCR U M B A U T E R  R A U M  U 7 2 C B M

- I O ,  - H ,  1 2  W O H N F L Ä C H E  B s > U M

a>.|T—       1*-----------------  — •— e

1 . W i r t s c h a f t l i c h k e i t
Flächenberochnung 

Erdgeschoß Obergeschoß
Windfang 2,29 qm Flur 2.74 qm
Flur 5,09 „
Köche 7,34

Wohn-u.Eßzi. 20,13 

Arbeitszimmer 8,32

Schlafzimmer 10.19 
10,66

Kammer 6,52
WC. 2,59
Bad 3.85

Wohnfl. E.-G. 43,17 qm 
Obergeschoß 39.81 „

39.81 qm

Gesamtwohnil. 82,98qm rund 83 qm 
Umbauter Raum 472 cbm 

Die Verhältniszahl 5,7 cbm/qm ist günstig.

2. B e l i c h t u n g  u n d  B e l ü f t u n g .  Dir 
Wohn- und Eßraum im Erdgeschoß ist ca. 3,70 
Meter breit und 5,60 m bis zur Außenwand, 
aber praktisch 7 in (bis Vorderkante der Erker) 
tief, ein etwas ungünstiges Verhältnis. Eine Tei
lung des Raumes im praktischen Gebrauch kommt 
lediglich dem vorderen Wohnraum zugute, wäh
rend die Rückverlegung des Essens in den dunk
leren und schwerer lüftbaren Teil des Zimmers 
nicht sehr zweckmäßig sein kann. Die Anord
nung des W.C. inmitten des Obergeschosses (ähn
lich wie in Reihenhäusern von Oud in Stuttgart) 
ist eine Frage der Konstruktion und des Klimas.

3. D a s  s o z i a l e  M o m e n t .  Die Trennung 
von Wohn- und Arbeitsraum im Erdgeschoß 
und die Trennungsmöglichkeit der Geschlechter 
in den Schlafräurnen sind zu begrüßen.

VERLAG G EORG D .W . CALLW EY - MCTiCHEN
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REIHENHÄUSER 13, 14, 16, in drei Vurianlen 
Areb. B.D.A. L auterbach

M aßslab 1 :200

1 . W i r t s c h a f t l i c h k e i t .  W ohnfläche 91 qm. 
U m bauter Raum  472 cbm. Die Verhältniszahl 
472/91 =  5,2 chm /qm  ist günstig.

2 . B e l i c h t u n g ,  B e l ü f t u n g  u n d  s o z i a 
l e s  M o m e n t .  D er W  o h n r a u m  im  llause 13 
zeigt T rennung von W ohn-, Arbeils- und E ß- 
nische, alles in gleichm äßig guter.B elichtung. Der 
W ohnraum  im  H aute 14 ist etwas flacher und 
einheitlicher wie der erste, verwischt d a fü r die 
D ifferenzierung der einzelnen Funktionen. Der 
W ohnraum  im Hause 15 ist t i e f e r ,  hat die 
Funktionstrennung, leidet aber, wenn auch nicht 
so wie bei Haus 10, 11, 12, etwas an  schlechter 
B elichtung des Eßtisches; Gutes L icht beim Essen 
regt den H unger an. Die 4 S c h l a f  r ä u m e  
in  Haus 13 sind fü r das E h e p a a r ,  und die 
K inder nach Geschlechtern getrennt, in Haus 14 
jedoch in 2 Räume (E ltern , K inder) zusanunen-

O en. In  H aus 15 sind die K inderschlafräum e 
einen A rbeitsraum  ersetzt. Haus 10 (siehe 

Tafel 93) hat Haus 13 gegenüber den Vorteil 
des abgetrennten Arbeitsrauines, den Nachteil des 
zu tiefen W ohnraum es. Die Reihenhäuser Lau
terbachs zeichnen sich aus durch eine h o h e  
K u l t u r  der Form gebung (Möbel) und eine 
im m er neu anregende K o n t i n u i e r l i c h  k e i t  
der R aum teilung und Möbelstellung.

/K«J ¿T

9/«>*rr <9i c o m  ̂
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G artenansicht 

REIHENHÄUSER 16-17, Moritz. H adda B.D.A.

Erdgeschosse

REIHENHÄUSER 19-20 
Arch. B.D.A. Paul H äusler

.Maßstab 1 :200

ärra ficnansicM .

W j O
t f t s r '  l_ Z im m e r  ^  7<W

kmderz.
«AS

ixtJafzimm r -ta.M S

6©0
ObcrocactTÔ

Obergeschosse

1. R e i h e n h ä u s e r  16-17. Arch. B.D.A. M. 
Hadda. — 86,07 ijiti W ohnfläche. Die Häuser 
sind flacher, d afü r aber weniger tie f als 1 0 — lö , 
was der Belichtung und Belüftung zugute kom m t. 
B e s o n d e r s  k l a r  ist V ariante 17, auch gut 
einzurichten.

2. R e i h e n h ä u s e r  19-20. Arch. P. H äusler, 
B.D.A., je  72,07 tjm W ohnfläche, 383,15 cbm 
um bauter Raum. Die Verhältniszahl 5,3 cbm /ijm  
ist günstig. Die A nordnung der Räume ist ein
fach und gut.

VERLAG G E O RG  D. W . C .A U .W EY -M Ö N CH EN
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D A S  L A U B E N G A N G  H A U S  1 , Arch. B.D.A. Heim und Kempter

W i r t s c h a f t l i c h k e i t .  Die gesamte W ohn
fläche verhält sich nur gesamten Verkehrsfläche 
(Wohn ungsvorplitze. Laubengang. Treppenhaus) 
wie 393,20 <pn zu 100,10 <rm. Letztere beträgt 
von der en teren  rund e i n  V i e r t e l  (26 ,4"o) 
ein annehmbares Ergebnis. 2. D i e B e 1 i e h -

t u n e  u n d  B e l ü f t u n g  ist, bis au f die zu en
gen Kochnischen, einw andfrei. Der Fehler lädt
sich beheben.   3. D a s  s o z i a l e  M o m e n t
scheint hier gut gelöst. Das Tollen und Spielen 
auf dem offenen, luftigen Gang m uß  für die 
kleine W elt bei Sonne und auch bei schlechterem

W etter ein Vergnügen sein. Das „Hineinsehen" 
in Kochnische und Bad kann durch II o c h  - 
l e g e n  der Fenster gemildert werden. Die Kon- 
vexenscheiben geben eine gemütliche Note. — 
4, E r g e b n i s .  Eine inhaltlich und formal ge
löste Aufgabe.

..... . - *--------- -----------------*-- ------ >----- 4.............. ..... ......... .. .... ............ ...........1----------- --,----i.----- ------- ~

s i  □  □  □  F i  □  □  n  O F i E H T m a  □  n  □  1=1 □  □  □  p

N n  □  □  isi □ □  □  O P I  1 4 4 4 4 H D  □  □ □  i ° i  n  n  □

h n n c m n □  p o H i i T T U q n a n e m n e m r s

□1 0 □ □ D 0 0 0 □ D

|

0□□JL 
.

D □ □ □ 0 □ : n n  m f m m

QOiwC
WESTSEITE * * * z y

«IM«

VERTAG GEORG D. W . CALL WEY - MCWCHES



DER BAUMEISTER
27. JAHRGANG, HK FT 9

ACM. K 0 P rti5 O Ü E H U H a.
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VOLKS WOHN-HOCH-IIAUS. Nr. 7
Prof. Adolf Rading

3. D a s  s o z i a l e  M o m e n t .  Es handelt sich im Allgemeinen wohl um m inderbem ittelte Kreise oder, wes 
noch m ehr ins Gewicht fiele, um Fam ilien zwar gleicher Vermögenslage aber verschiedener Bildungsstufe. 
G laubt jem and wirklich an die Zweckmäßigkeit eines derart intensiven, e r  z w u n g e n £ n  Gemeinschaftslebens? 
Des Menschen g rö ß te r Feind ist der Mensch — wenigstens dort, wo er Ruhe und E rholung suchen m uß.

4. E r g e b n i s .  Solange der untrügliche Gegenbeweis nicht praktisch geliefert wird, glauben wir nicht an 
die „soziale T at“ , welche m it solchen Volka-VVohn-Hochhäusern geschaffen werden will. Sie scheinen uns eher 
echter U nternehm er-Psychologie und -Initiative der Vorkriegszeit entsprungen. W er da als A rchitekt inittut, 
wird es schwer haben, vor reinem  F a c h u r t e i l  zu bestehen.

1. W i r t s c h a f t l i c h k e i t .  Die eigentliche W ohn
fläche steht zur V erkehrsfläche (Treppe, Gemeinschaft* - 
Gang und -Räume, W ohnflure) im Verhältnis 60 qm zu 
25 qm pro W ohnung oder letztere betragt ca. 38°/t». Das 
ist u n w i r t s c h a f t l i c h ,  weil der lange dunkle Gang 
nicht als vollwertiger „Gem einschafts'Vaum  betrachtet 
werden kann.

2. B e l i c h t u n g  u n d  L ü f  t u n  g. Die Räume, in 
welchen sich unangenehm e G erüche entwickeln können, 
liegen im schlechtbelüftetsten W inkel des Lichthofes. Die 
Folgen würden sich besonders bei d e r im  Sinne des 
Architekten liegenden H ö h e r  fü h ru n g  des Baues be
m erkbar m achen, sowohl fü r  die d irekt benachbarten 
Schlaf räum e als auch fü r  die übrige W ohnung, da aus 
diesen einseitig offenen als W indfänger nicht als Kamin 
wirkenden Höfen ein L u f t  ü b e r  d r  u c  k die üblen 
Gase aus Bad und Küche in den gemeinsamen W ohnraum  
und au f den ,,Gem einschafts“gang drückt (Siehe Seite 
295  unten). D i e  w i r k s a m e  F e n s t e r f l ä c h e  
an der A ußenwand fü r  die 4  inneren W ohnungen ist nur 
80 cm . A uf den Balkon m ünden weitere 4 m, in einem 
Abstand von 1,50 m von der Außenwand. Die L ich thof
fenster, dem L ichthof zu, zählen fast nicht m it, da sie 
Nebenräume beleuchten und da zudem der L ichthof bei 
höhergeführtem  Bau den üblichen 45° L ichteinfall nicht 
gestattet.

Haus 7 
WOHNHOCHHAUS 

Grundriß eines 
Hauptgeschosses

Arch. B.D.A. Prof. 
Adolf Rading

M aßstab ca. 1:250

p a
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DAS W OHNHEIM  fü r Ledige und Jungverheira
tete. Nr. 31, von Prof. Scharoun

1. W i r t s c h a f 1 1 i c h k e i l. Ein w ichtiger Ver
such, dessen W irtschaftlichkeit aber wohl erst 
bewiesen werden m uß . Das V erhältnis von Ver
kehrs- und W ohnfläche ist ungünstig.

"2 . D ie  B e l i c h t u n g  u n d B e 1 ü f t u n g ist 
gut. N ur d ü rften  die Liirmslöriingen in den

Schlafräum en unter und über dem  Gang er
hebliche sein.

3. D a s  s o z i a l e  M o m e n t  ist. w iderspruchs
los. Die G em einschaftsräum c liegen sehr reiz\o)l 
im  Gelenk der Gesamlanlage.

4. E r g e 1) n i s ein künstlerisch sehr reizvoller 
und w irtschaftlich noch zu p rü fender Versuch.

MOHCHEPi
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E 1NDEHGAUTEN für (10 Kinder. Arch. B.D.A. Heine und Kempter (Haus 2).
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